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pleine ptMlungen.

Zur Genealogie der Seelenmutter von Küßnacht.
Von A. Truttmann.

Jedermann, der sich müdem schweizerischen Hexenwesen

beschäftigt und hierüber schreibt, der vergißt sicherlich nie
der Seelenmutter, der berühmten, ja fast der berühmtesten
der Hexen. Diese ist der Urtyp einer Unholdin, welche ca.
3 Jahrhunderte die spät mittelalterliche Gerichtsbarkeit
beschäftigten.

Wenn man aber so einen Historiker fragt, wer denn
dieses Musterexemplar gewesen und welchen Familiennamen
sie getragen, so erhält man immer zur Antwort, das wisse

man nicht, ihr Name stehe nirgends geschrieben, er sei

vergessen.

Es ist richtig, so viele Akten auch von ihr reden, fast
ausschließlich sagen sie : „Das Seelenweib", die „Seelenmutter"

oder die „Hexenmutter''. Einzig Cysatt in seinen
Collektanäen drückt sich etwas deutlicher aus und spricht
von der „Mutter Thumerin".])

Wie man aus der Benennung „Seelenmutter" und dem
Betrieb ihrer Praxis schliessen muß, gehörte die „Mutter
Thumerin" zur Zunft der sogen. Dreißigstbeterinnen. Alle
Mittel, die sie zur Anwendung brachte, bestanden in Gebeten,

•) Cysatt D 326. Stadtbibliothek Luzern.

Ml!6 MöillllWl!.

Von A, Iruttmsnn.

ledermann, der sick mit dem sckveiweriscken Ilexenvesen
bescbättigt unci Kierllber sckreibt. cter vergiLt sickerlick nie
cter Leelenmutter, cier berükmten, ja tast cter berühmtesten
cter btexen. Oiese ist cter blrtvp einer blnkoldin, velcke ca.
3 lskrkunderte ctie spät mittelalterlicke QericKtsbarKeit de-

sckältigteri.
Venn man aber so einen Historiker tragt, ver ctenn

äieses Nusterexemplar gevesen unci velcken barniliennameri
sie getragen, so erkält man immer ?ur Antvort, ctas visse
man nickt, ikr bisrne steke nirgends gesckrieben, er sei ver-
gessen.

Ls ist ricktig, so viele Akten auck von ikr reden, tast
ausscblieLIicK sagen sie: „Das Leelenveib«, die „Seelen-
mutter" oder die „rlexenmutter". Lintig Casati in seinen
ColleKtanäen drückt sicK etvas deutlicker aus und sprickt
von der „/Viutter ?Kumerin«. ')

Wie man aus der öenennung „Leelenmutter" und dem
öetrieb ikrer Praxis sckliessen muü, gekörte die ,,/Vtutter
?Kumerin" wur Zuritt der sogen. OreiLigstbeterinnen. Alle
Nittel, die sie wur Anvendung Krackte, bestanden in Lebeten,

') casait O 326. LtscltbidliotKeK I.uzern.
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im Rosenkranz, vorzüglich aber in starken Poffart oder

Bopelgebet. ') Ihre Klientschaft schickte sie immer auf
Wallfahrten, nach Einsiedeln hauptsächlich, oder ließ sich selbst

gegen Erkenntlichkeit zu solchen abordnen. Diese Dreißigst-
oder Grabbeterinnen sind ausnahmslos ärmere Leute, Frauen

von Nachtwächtern, Totengräbern oder Handwerkern in ganz
dürftigen Verhältnissen. Um verhältnismäßig geringes Entgelt

haben sie die Verstorbenen umzukleiden, zu verwachen,
im Leichenhaus, auf dem Begräbnisgang und während dem

sog. Dreißigsten, d. h. bis für dieselben das dritte Gedächtnis
gehalten wird, was in der Zentralschweiz nach ca. 30 Tagen
geschieht, den Rosenkranz vorzubeten.

Es kann nun freilich nicht festgestellt werden, ob

„Thumerin" auch ihr Mädchennahme oder nur derjenige ihres
Mannes war. Im Ehestand hat sie zweifellos gelebt, sie
hatte ja eine verheiratete Tochter, die Thorethea Herwagen
zu Bischofszeil2), die wenige Jahre nach ihrer Mutter Tod,
von demselben Schicksal erreicht wurde. Auch würde man
ihr, wenn sie ledigen Standes gewesen wäre, kaum „Mutter",
sondern den Rufnamen, z. B. „Seelennänni" oder „Seelen-
beti" u. s. w. gesagt haben.

Nach den Akten zu schließen, muß sie eine interessante,
etwas sonderbare Persönlichkeit gewesen sein. Sie verstand

es, sich wichtig zu machen und Außerordentliches können zu
heucheln. Sie brachte ihre Umgebung zum Glauben, was
freilich zu jener Zeit nicht schwer war, gesund-, krank- und
totbeten zu können. Bei dem krassen Aberglauben von
damals kam sie deswegen zu großem Ansehen. Ihr Ruf ging
bis ins Elsaß und Schwabenland. Ihre Tätigkeit brachte ihr
auch guten Verdienst. Wie Zeugen sagen, sollen fast
allabendlich Consolenten im Gasthaus zur Sonne genächtigt

') Dr. Th. v. Liebenau, kath. Schweizer Blätter 1899.
A. Dettling, Hexenprozesse im Kt. Schwyz 1907.

2) Dr. Th. v. Liebenau, kath. Schweizer Blätter 1899.
A. Dettling, Hexenprozesse im Kt. Schwyz 1907.
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im posenkranw, vorwüglick aber in starken pottart «cter

öopelgebet. ') ikre KlientscKakt sckickte sie immer aut Wall-
lakrten, nack Linsiecleln KauptsäcKIicK, «cler lieL sicK selbst

gegen LrKermtlicKKeit wu solcken aboränen. Diese Dreißigst-
ocler (Zrabbeterinnen sincl ausnakmslos ärmere beute, Brauen

von Kacbtwäcbtern, Totengräbern ocler blanäwerkern in gsnw
äüritigen Verkältnissen. Um verkältnismäßig geringes Lnt-
gelt Kaben sie clie Verstorbenen umwuKIeiäen, wu verwscken,
im beickenkaus, aut clem Legräbnisgang uncl wäkrenä clem

sog. Dreißigsten, cl. K. bis tür dieselben clas clritte QecläcKtnis

gekslten wircl, was in äer ZentrsIscKweiw nack ca. 30 l/agen
gesckiekt, äen BosenKranw vorwubeten.

Ls Kann nun treilicb nickt festgestellt weräen, ob

„?Kumerin" auck ikr lvlääckennakme oäer nur äerjenige ikres
ivlsnnes war. Im LKestanä Kat sie wweitellos gelebt, s,ie

Katte ja eine verkeiratete 'bockter, äie l'KoretKea trerwagen
wu LiscKotswelB), äie wenige lakre nack ikrer IVIutter ?oä,
von äemselben ScKicKsal erreickt wuräe. AucK würcle man
ikr, wenn sie leäigen Stanäes gewesen wäre, Kaum „rVjntter",
sonäern äen putnamen, w. L. „Seelenriärmi" oäer „Seelen-
beti" u. s. w. gesagt Kaben.

black äen Akten wu schließen, muß sie eine interessante,
etwas sonäerbare LersönlicKKeit gewesen sein. Sie verstanä

es, sicK wicktig wu macKen unä AußeroräentlicKes Können wu

KeucKeln. Sie Krackte ikre Umgebung wum (Zlauben, was
treilicb wu jener Zeit nicbt sckwer war, gesuncl-, Krank- unä
totbeten wu Können. Lei äem Krassen Aberglauben von cla-

mais Kam sie äeswegen wu großem Anseben. IKr put ging
bis ins Llsaß unä Scbwabenlanä. Ibre Tätigkeit bractite ibr
aucb guten Veräienst. Wie Zeugen sagen, sollen tast all-
abenälicb donsolenten im (Zastbaus wur Sonne genäctitigt

') Dr. In. v. Lebenau, KütK. LcKveizer Slittter t899.
^,. Dettling, ttexenprozesse im Kt, LcKvvz 1907.

2) Dr. In. v. Kiebermu. KstK. LcKveizer glätter 1899.

Dettling, ttexenprozesse im Kt. LcKvvz t9v7.
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haben, die sich am folgenden Tag in ihre Sprechstunden
einfinden wollten. Bei sich beherbergte sie niemanden und

am Tag der Ankunft ließ sie sich von niemanden consul-
tieren. Die Rezepte, die sie zur Anwendung brachte, waren,
wie oben gesagt, ausschließlich Gebetformeln und Wallfahrten.1)

Die Thuner waren eine ganz alte, eingeborne, kaum

eingewanderte Bauernfamilie der Landschaft Küßnacht. Sie

sassftn vielleicht schon da, als Recho seine Besitzungen in
der jetzigen Urschweiz an Murbach vergabte. Wie der Name

sagt, der offenbar so viel heisst wie Thauner, Halbbauer,
Kleinbauer oder Taglöhner, waren sie von jeher ärmlich
situierte Leute. Die Bestimmung arm zu bleiben scheint
ihnen beschieden gewesen zu sein bis an ihr Ende.

Ueber deren gesellschaftliche Stellung, d. h. Standesklasse

u. s. w., lässt sich folgendes sagen: Im Jahr 1293

ließ der Hof d. h. das Gotteshaus St. Leodegar zu Luzern,
offenbar nach der Sönderung, welche die Propstei mit dem
Grafen von Habsburg, nachdem die innerschweizerischen
Besitzungen des Klosters Murbach an diese übergegangen
waren, vorgenommen hatte, das Erb- und Fallrecht seiner

Dinghöfe in den Ortschaften Malters, Langensand, Emmen,
Küßnacht, Littau, Adligenswü und Lunkhofen schriftlich
festlegen.2)

Zu diesem Rechtsgeschäft wird im Hof Küßnacht neben
sieben andern auch ein Werner Thuner als Zeuge gerufen.
Dieser Thuner kennt die Gebräuche und Formalitäten, welche
dieses Gotteshaus seinen Dingleuten gegenüber von jeher
angewendet, ganz genau, so daß er alle seine Angaben eidlich

bekräftigen darf. Daraus kann man wohl schliessen,
daß er ein Höriger dieses Gotteshauses gewesen sein dürfte,
denn die freien Bauern und die Eigenleute von Muri, Engelberg

und der Grafen von Habsburg, die neben diesen noch

») Dr. Th. v. Liebenau, kath. Schweizer Blätter 1899.
A. Dettling, Hexenprozesse im Kt. Schwyz 1907.

*J 1293SamstagnachWaldburgistag. Stiftsarchiv im Hof. G.F.XI. 173
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Kaden, cde sick am tolgenäeri ?«g in idre LprecKstunäen
eintinäen wollten. Lei sick bederbergte sie niemanden unci

am l/ag cler AnKuritt lielZ sie sick von riiernanclen consul-
tieren. Lie pewepte, äie sie?ur Anwenäung Krackte, waren,
wie oben gesagt, ausscKIieLIicd Oebettorrneln unä WalltsKrten.')

Oie l/duner waren eine gan? alte, eingeborne, Kaum

eingewanäerte Lauerntamilie äer LsnäscKatt KüLnacKt. Lie
sasssn vielleickt sckon äa, als pecdo seine öesit?ungen in
äer jetzigen blrsckweiw an IVturbacK vergabte. Me äer Käme

sagt, äer oltenbar so viel Keisst wie ?dauner, blalbbauer,
Kleinbauer oäer ?agI«Kner, waren sie von jeder ärmlicd
situierte beute. Oie öestirnrnung arm wu bleiben sckeint
iknen bescbieäen gewesen ?u sein bis sn idr Lncle.

bieder äeren gesellsckattlicke Ltellung, ä. K. Ltanäes-
Klasse u. s. w., lässt sick tolgenäes sagen: Im lakr 1293

lieL äer ttot ä. K. äas OottesKaus Lt. beoäegar 2U buwern,
oltenbar nsck äer Lönäerung, weicke äie Propste! mit äem
Orsten von ttabsburg, nscdäem äie innersckweiweriscken
Lesitwungen äes Klosters /VlurbacK an äiese übergegangen
waren, vorgenommen datte, äas Lrb- unä Lallrectit seiner

Oingdöte in äen OrtscKatten Nalters, Lsngensanä, Lmmen,
KüLnacKt, bittau, Aäligenswil unä bunKKoten scdrittlick
testlegen.

Zu äiesem pecktsgesckätt wircl im ttot KüLnacKt neben
sieben anäern sucb ein Werner Inuner als Zeuge geruten.
Oieser ^Kurier Kennt äie OebräucKe unä Lormslitäten, weicke
äieses OottesKaus seinen Oingleuten gegenüber von jeder
angewenclet, gari? genau, so äaL er alle seine Angaben eiä-
lick bekräftigen äsrt. Oaraus Kann man woKI scKIiessen,
äaL er ein blöriger äieses OottesKauses gewesen sein clürtte.
äenn äie treien Lauern unä äie Ligenleute von /Viuri, Lngel-
berg unä äer Oralen von brabsburg, äie neben äiesen nock

') Or. IK. v. Lebenau, KstK. LcKveizer Slätter 1899.
A, Dettling, Nexenprozesse im Kt, LcKvvz 1907.

") 12938sm8tggnscK VsIcldurgi8tgg, 8tikt8srcKiv im Not. 0, tv XI, 173
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in der Landschaft sassen, werden sich um die Geschäftspraxis

der Propstei St. Leodegar kaum gekümmert und in
ihre Angelegenheiten gemischt haben.

Ein anderer Werner Thuner, vielleicht ein Sohn oder
eher ein Enkel des eben genannten, ist 1352 Ausburger von
Luzern und bezahlt 12 ß Wehrsteuer. ')

Ein Heini Thuner wird 1377 zu Weihnachten beim
Collaturstreit zwischen Abt von Engelberg und der Gemeinde
Küßnacht vom Bischof von Konstanz mit dem Interdikt
belegt.2) Derselbe wird, wie anzunehmen ist, da ihm so viel
Ehre angetan wurde, Mitglied des Rates gewesen sein, oder
wenigstens zur Führerschaft gehört haben.

Im Jahre 1385 den 25. Heumonat ist ein Heini Thuner,
offenbar dieser gebannte, Zeuge bei Ausfertigung des Lehensbriefs

um den Hof „Richensberg an Riginen", dem heutigen
Rischberg, zwischen Propstei Luzern und Heini Meier von
Adligenswil, Heini an der Hofstatt und Jenni Schwigmatter.3)

Auch das Jahrzeitbuch meldet den Namen unter den

Jahrzeitstiftern und Wohltätern der Pfarrkirche, so unter
Folio 101: Hans Thuner und sein Sohn hant für sich und
alle für die sy schuldig Gott zu bitten vffgesetzt 9 angster
und 1 viertel Nuß lucerner maß.4)

Den Namen aber, der berühmtesten dieses Geschlechtes,
der Seelenmutter, den meldet auch freilich kein Buch und
keine Urkunde. Die Familie Thuner ist offenbar nie
zahlreich gewesen und hat kaum je 3—4 männliche Köpfe per
Generation gezählt. Auch Aliancen mit andern Familien
habe ich bis jetzt keine finden können. Leider wurde das
alte pergamentene Jahrzeitbuch, das sehr gut geführte Stammbücher

aller alten Landleute enthielt, im Jahre 1639 durch
einen Herrn Nicl. von Drüdenheim, fürstl. murbachischen

') Steuerrodel der Stadt Luzern. Staatsarchiv Luzern. G. F. LH.
») G. F. XXIV. 245/55.
») G. F. XX. 184.

') Altes Jahrzeitbuch Küßnacht, Pfarrlade Küßnacht.
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in der bsnäsckskt ssssen, veräen sicn um äie Oescdätts-

prsxis äer bropstei Li. beoäegsr Kaum gekümmert unä in
idre Angelegenkeiten gemisckt Kaden.

Lin snäerer Werner ?Kuner, vielleickt ein LoKn oäer
eder ein LnKel äes eben genannten, ist 1352 Ausburger von
buwern unä dewsdlt 12 A Wedrsteuer. ')

Lin tteirii ^Kurier virä 1377 wu WeiKnscKten beim
dollaturstreit wviscden Abt von Lrigelberg unä äer Oemeinäe
KüLnacKt vom LiscKok von Koristsnw mit äem IriteräiKt de-

legt.") Derselbe virä, vie snwunedmeri ist, äa idm so viel
LKre angetan vuräe, IVlttglieä äes pstes gevesen sein, «äer
venigstens wur LüKrerscKatt gekört Kaden.

Im ladre 1385 äen 25. tteumonst ist ein tteirii ^Kurier,
ottendar äieser gebannte, Zeuge bei Austertigung äes beKens-
briets um äen ttot „pickensberg an piginen', äem Keutigen
piscdderg, wviscden Propste! buwern unä klein! IVteier von
Aäligensvil, bieini an äer ttotststt unä lenni LcKvigmstter.^)

AucK äss lstirweitbucti meläet äen Kamen unter äen

lskrweitstittern unä WoKltstern äer LtarrKircde, so unter
Lolio 191: ttans ?Kuner unä sein 8«Kn Ksnt tür sicK unä
alle tür äie sv scduläig (Zott wu bitten vttgesetwt 9 angster
unä 1 viertel KuL lucerner mäü.

Den Kamen «der, äer berüdrntesten äieses OescKIecKtes,
äer Leelenmutter, äen meläet suck treilicd Kein öucd unä
Keine IlrKunäe. Die Lsmilie ?duner ist ottenbsr nie wsKI-

reick gevesen unä Kst Kaum je 3—4 märmlicke Köpte per
Generation gewädlt. AucK Alisncen mit snäern Lsmilien
Ksde ick bis jetwt Keine tinäen Können, beiäer vuräe äss
alte pergamentene ladrweitduck, äss sekr gut getükrte Ltamm-
bücker aller alten bsnäleute entkielt, im ladre 1639 äurck
einen tterrn Kicl. von LrüäenKeim, türstl. murbackiscden

') Lteuerroäel cier Ltsät I.u?em. Ltsstssrctiiv Lünern. Q, L, 1.11.

>) Q. XXIV. 245/SS.
O. I?. XX. IS4.
Altes 1sKr?eitducn KiiönscKt. ptarrlarte KULnscKt.
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Stadtschreiber und Amtsverwalter der Vogtei Wattwyler im
Elsaß, einem Kriegsflüchtling, ganz verständnislos und fehlerhaft

copirt. Mit offenbarem Einverständniß des damaligen
Pfarrherrn Jos. Frz. Stocklin von Zug wurden die Genealogien

der erloschenen Familien, zu denen auch die Thuner
zu zählen sind, einfach weggelassen und das Original, wie
es scheint, zerstört. Ein Blatt desselben ist vor einigen
Jahren in meinen Besitz gekommen. Ich bin überzeugt
daß uns dieses Buch über vorwürfige Person ganz
zuverlässige Auskunft geben würde.

Wo diese Familie ursprünglich seßhaft, resp. corprations-
genössig war, läßt sich wohl kaum ermitteln. Die Akten
und Urkunden, welche die Allmeindstreitigkeiten des Dorfes
und des Zehntens Immensee beschlagen, nennen die Thuner
nie. Wahrscheinlich werden sie zu Haitikon oder noch eher

zu Büsehenswü angesessen und allmeindberechtigt gewesen
sein. Das Gotteshaus Lucern hatte in dieser Gegend auch

hauptsächlich seine Güter.
Die Seelenmutter, die jedenfalls in den letzten Jahren

im Witwenstand lebte und ohne männliche Nachkommen

war, scheint so ziemlich das letzte Glied und der letzte
Namensträger der Thuner zu Küßnacht gewesen zu sein.
Als am 19. Wintermonat 1573 das Schächerglöcklein des
Rathauses zu Schwyz ihr zu ihrem letzten Gang geläutet wurde,
ist das sicherlich auch das Endzeichen ihres Geschlechtes

gewesen.

c^n
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LtadtscKreiber und Arntsverwalter 6er Vogtei Wattwvler im
HIsaL, einem KriegstlüeKtling, ganw verständnislos und teKIer-
Katt copirt. /Vtit otlenbarem LinverständniL des damaligen
ptarrkerrn los. brw. LtocKIin von Zug vurden die Oenea-

logien der erlosckenen bamilien, wu denen auck die l'Kuner
wu wäKIen sind, eintaclr weggelassen und das Original, wie
es scneint, werstört. Hin Slatt desselben ist vor einigen
lakren in meinen öesitw gekommen. IcK bin üoerweugt,
daL uns dieses Luck über vorwürtige Person ganw wuver-

lässige AusKuntt geben würde.
Wo diese bamilie ursprünglick seLKatt, resp, corprations-

genössig war, läLt sicK woKI Kaum ermitteln. Die Akten
und Urkunden, weicke die AllmeindstreitigKeiten des Dortes
und des ZeKntens Immensee bescKIagen, nennen die l'Kuner
nie. Wakrsckeinlick werden sie wu tlaltikon oder nock eker
wu llüsekenswil angesessen und allmeindberecktigt gewesen
sein. Das OottesKaus bucern Katte in dieser Oegend aucn
KanptsäcKIicK seine Oüter.

Die Leelenmutter, die jedentalls in den letwten latrreri
im Witwenstand lebte und okne männlicke KacKKommen

war, sckeint so wiemlicb das letwte Olied und der letwte

Kamensträger der l'Kuner wu KüLnacKt gewesen wu sein.
AIs am 19. Wintermonat 1573 das LcKäcKerglöcKIein des pab
Kauses wu LcKwvw ikr wu ikrem letwten Oang geläutet wurde,
ist das sickerlick auck das LndweicKen ikres OescKIecKtes

gewesen.

l^^
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Aus dem Nachlaß
des Generals Josef Nazar von Reding.

Von J. C. Benziger.

Wiederholt schon wurden dort und da alte Inventare
veröffentlicht; es waren meist solche des ausgehenden Mittelalters
oder doch eines früheren Zeitalters, als dasjenige des nachfolgenden

Verzeichnisses. Nichts destoweniger dürfte auch einmal
ein Inventar aus späterer Zeit von allgemeinem Interesse sein,
besonders wenn es uns, wie im vorliegenden Falle, einen so

guten Einblick in den Besitzstand einer vornehmen
Landfamilie vor dem verhängnisvollen Franzoseneinfalle von 1799

zu geben imstande ist. Wie übel die fremden Eindringlinge

damals im Flecken Schwyz gehaust haben, erzählen

uns zahlreiche Berichte von Augenzeugen. Dabei geschieht
des öfteren Erwähnung vom großen Reichtume des Landes

an Kunstschätzen, die in jenen stürmischen Kriegsläufen
veräußert, gestohlen oder gar vernichtet worden sind. Allein
worin diese Gegenstände bestanden haben, das der Nachwelt

zu überliefern haben unsere Chronisten gänzlich
vergessen. Um so willkommener muß es uns daher sein, wenn
wir doch in der Lage sind, auf anderem Wege uns einen
kleinen Begriff von diesen schönen Besitztümern zu machen.
Es sind dies vorab die alten Teilungsrodel einzelner
einheimischer Familien, welche sich bis auf die heutige Zeit
im Lande erhalten haben. Sie liefern uns nicht nur eine
wertvolle Ergänzung zu den Angaben der Zeitgenossen,
sondern sie gewähren uns auch einen guten Einblick in die
wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse der damaligen
Zeit. An Händen dieser vergilbten Erbschaftspapiere können
wir heute ohne jede Begierlichkeit den ganzen alten Hausrat,
Schönes und weniger Schönes an uns vorüber ziehen lassen;

t8i

Aus 6em i^scnIaiZ

äes Oenersls ^08ei I^gZar von I^eclinZ.
Von l. O. Senziger.

Wiederkolt sckon vurden äort und ds site Inventare ver-
Sttentlictlt; es varen meist solcke cles susgedenden tvtittelalters
octer dock eines trükeren Zeitalters, sis dasjenige des nsctitol-
genden Verwelcnriisses. KicKts destoveniger dürtte auck einmal
ein Inventar sus späterer Zeit von allgemeinem Interesse sein,
besonders venn es uns, vie im vorliegenden Balle, einen so

guten BindlicK in deu Sesitwstsnd einer vornedmen band-
tamilie vor dem verkängnisvollen BrsriwoseneinksIIe von 1799

wu geben imstande ist. Wie übel die tremden Bindring-
linge damals im Blecken Lcdv^w geksust Kaden, erwäKIen

uns wsKIreicde LericKte von Augenzeugen. Dabei gesckiedt
des Stteren BrväKnung vom groöen BeicKtume des Bandes

sn KunstscKätwen, die in jenen stürmiscden Kriegsläuten
veräuüert, gestodlen oder gsr vernicktet vorden sind. Allein
vorin diese Qegenstände bestanden Kaden, das der Kack-
velt wu üderlietern Kaden unsere ddronisten gänwlick ver-
gessen. bim so villkommener muö es uns datier sein, venn
vir dock in der Bsge sind, sut anderem Wege uns einen
Kleinen Segritt von diesen scKSnen Besitztümern wu macden.
Bs sind dies vorab die alten leilungsrodel eiriwelner ein-
KeimiscKer Barnilien, velcke sicK bis aut die Keutige Zeit
im Bande erkalten Kaden. Lie lietern uns nickt nur eine
vertvolle Brgänwung wu den Angaben der Zeitgenossen,
sondern sie gevädren uns suck einen guten BinblicK in die
virtscdsttlicken und Kulturellen VerKältnisse der damaligen
Zeit. An blanden dieser vergilbten BrbscKsttspspiere Können

vir Keute okne jede öegi'erlicKKeit den gsnwen slten rlsusrst,
LcKönes und veniger LcKSries an uns vorüber Wieden lassen;
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es überkommt uns höchstens das Gefühl tiefsten Bedauerns,

wenn wir uns sagen müssen, daß alle diese Herrlichkeiten
nie mehr in ihre alte Heimat zurückkehren werden, sofern

überhaupt noch von einem Vorhandensein gesprochen werden
darf. Am bedauernswertesten will es mir freilich, erscheinen,
daß bei sämtlichen Aufzählungen dieser Art sich stets da

oder dort eine Lücke findet, die eine ganz vollständige
Zusammenstellung ein und desselben Besitzstandes kaum
ermöglicht. Was die Gegenstände selbst anbelangt, finden
sich so ziemlich alle Gattungen der heute noch gebräuchlichen

Hausgeräte vertreten; ein verhältnismäßig großer
Aufwand wurde auf schönes Silberzeug verwendet, besonders

wenn man weiß, daß das Silber in der damaligen Zeit einen
weit größeren Wert als heute besaß. Auffallend ist hiebei
die große Zahl von Bechern, von denen jetzt freilich mit

"Ausnahme zweier im Besitze des Kantons befindlichen keine in

Schwyz mehr aufbewahrt werden ; sie zeugen nicht nur von
einer feuchtfröhlichen Vergangenheit, sondern auch von einer
kunstliebenden Zecherschaft, da ein beträchtlicher Teil solcher

Trinkgeschirre wahre Prunkstücke gewesen sein müssen.
Das Mobiliar war im ganzen einfach ; einige wenige offenbar
ausländische Arbeiten ausgenommen, waren es meist
Erzeugnisse einheimischer Tischler. Sie werden nicht in großer
Zahl aufgeführt, da in den meisten Fällen die Möbel zum
Hause gehörten und vielfach sogar, wie z. B. bei den alten
Intarsienstuben, niet- und nagelfest waren. Einen bedeutenden
Anteil an diesen Einlegearbeiten hatten italienische
Wandschreiner, welche von den einzelnen Familien für eine
bestimmte Zeit gedungen wurden. Die großen Stoff- und
Leinenvorräte erklären sich aus dem Grunde, daß fast der

ganze Bedarf im eigenen Hause hergestellt wurde; von der

Flachspflanzung bis zum fertig gesponnenen und gebleichten
Gewebe wurde die ganze Arbeit von der nämlichen Hand
verrichtet. Die größte Aenderung in Bezug auf Gebrauch
und Benennung hat sich bei den Werkzeugen und Küchen-
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es überkommt uns Köcbstens dss Qetübl tietsten Leäsuerris,

venn vir uns sagen müssen, äsL alle cliese rlerrlicKKeiten
nie mebr in ibre alte tteimst wurücKKeKren verclen, solern

überkaupt nocb von einem VorKsnclerisein gesprocken verclen
clart. Am beäsuernsvertesten vili es mir treilicb ersckeinen,
claL bei ssmtlicken AulwäKIungen äieser Art sicK stets cla

ocler clort eine bücke tinclet, ciie eine gsnw vollstänäige Zu-

sammenstellung ein uncl clesselben öesitwstanäes Kaum er-

möglickt. Vss clie (Zegenstäncle selbst anbelangt, tinclen
sicK so wiemlick alle (Gattungen cler Keute nock gebrsucb-
licken blsusgerste vertreten; ein verKältnismäLig groLer
Autvsncl vurcle sut sckönes Silberzeug vervenclet, Kesonclers

venn man veiL, äsL clss Silber in cler clsrnsligeri Zeit einen

veit gröLeren Vert als Keute desaL. Auttallenä ist Kiebei
clie groLe ZaKI von Leckern, von clenen jetwt treilick mit

"AusnaKme wverer im Lesitwe cles Kantons betincllicken Keine in

ScKvM mekr autdevakrt verclen; 8ie weugen nickt nur von
einer teuckttröklicken Vergangenkeit, sonclern suck von einer
Kunstliebenclen ZecKerscKatt, cls ein beträcbtlicker 1"eil solcker

l'rinkgesckirre vakre Prunkstücke gevesen sein müssen.
Das tViobilisr var im ganzen eintsck; einige venige ottenbsr
susläncliscke Arbeiten ausgenommen, varen es meist Lr-
Zeugnisse einbeimiscker?isckler. Sie verclen nickt in groLer
ZaKI sutgetükrt, cls in clen meisten Bällen clie IViSbel wum
Ilause gekörten uncl vieltack sogar, vie z. ö. bei clen alten
Intarsienstuben, niet- uncl nageltest varen. Linen becleutenäen
Anteil an cliesen Binlegearbeiten Katten italieniscke Vancl-
sckreiner, velcke von clen einzelnen Bamilien tür eine be-

stimmte Zeit gelungen vurclen. Die groLerr Stott- unci

beinenvorräte erklären sicK aus clem (Zruncle, claL tast cler

ganwe öeclari im eigenen tlsuse Kergestellt vuräe; von äer

BIscKsptlsnwung bis wum tertig gesponnenen unä gebleickten
Levebe vuräe äie gsnwe Arbeit von äer nämlicken blsnä
verricktet. Oie grSLte Aenäerung in Lewug sut QebrsucK
unä Benennung Kst sicK bei äen VerKweugen unä Kücken-
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geraten vollzogen, da finden sich schon manche Namen,
die dem heutigen Volksmunde entgangen sind.

Das vorliegende Inventar macht uns mit dem Nachlaß
des Landammanns und Generals Josef Nazar Reding von
Biberegg bekannt, der als einer der wohlhabendsten Schwyzer-
bürger seiner Zeit gegolten hatte. Im Jahre 1711 zu Schwyz
geboren, wurde er frühzeitig von seinem Vater, Gardehauptmann

Martin Lienhard Nazar, zum militärischen Stande
bestimmt. Dank seinen bedeutenden Fähigkeiten erschloß sich
ihm denn auch eine glänzende Laufbahn. 9 Feldzügen und
4 Belagerungen hatte Reding in Frankreich beigewohnt, als

er dem Neide seiner Waffengefährten zum Opfer fiel. Falsche
Gerüchte, wie auch die Kapitulation mit Frankreich von 1764,

zwangen den General zu seiner Rechtfertigung in die Heimat
zurückzukehren. Mit Lebensgefahr wohnte er der
denkwürdigen Landsgemeinde des Frühjahres 1765 bei, jenem
Ausbruche wilder Parteileidenschaft der „Linden und Harten".
Nachdem er eine Strafe von 25,000 gl. erlegt, zog sich der
stets noch ungebeugte Mann in ein freiwilliges Exil nach
Seedorf zurück, von wo er aber schon 1769 zurückkehrte,
um kurz darauf im Lande die Würde eines Landammanns zu
bekleiden. Sein Tod erfolgte 1782. Da er von seiner Gattin
keine Leibeserben hinterlassen hatte, fiel sein großes
Vermögen, wie auch seine ganze übrige Hinterlassenschaft an
seine sehr zahlreiche Verwandtschaft. Bei Anlaß dieser
Erbteilung wurden die nachfolgenden Inventare aufgestellt, von
denen wir einiges hier folgen lassen :

An Silbergeschirr.
Ein Dotzend Messer, davon die Hefte; jedes wiegt 5 Loth 7s,

zusammen 123 Loth *).

Eben soviel, als auch 12 Löffel und 12 Gabeln in einem

Kistlein; wägen zusammen 224 Loth.

') 1 Lot 14,6 g. Das Lot wurde als Probiergewicht für Silber
benützt; es maß V'6 der Mark à 232,8 g gerechnet. Der Wert eines
Silberlotes betrug damals 20 Batzen Fr. 2.80 neuer Währung.
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geraten vollzogen, cla tinclen sicK sckon mancke Kamen,
clie clem Keutigen VolKsmuncle entgangen sincl.

Das vorliegencle Inventar mackt uns mit clem KacKlatZ
6es banclammanns uncl Oenerals löset Kawar Becling von
öiberegg bekannt, cler als einer cler voKIKabericlsten LcKv^wer-
bürger seiner Zeit gegolten Katte. Im lakre 17l l wu LcKwvw

geboren, vurcle er trükweitig von seinem Vater, OarcleKaupt-
mann tVtartin bienkarcl Kawar, wum militäriscken Ltancle be-
stimmt. Dank seinen becleutenäen BäKigKeiten erscKIotZ sicK

ikm 6enn suck eine glänwencle bautbabn. 9 Belclwügen unä
4 Belagerungen Kalte Becling in BranKreicK beigevoknt, als

er clem Keirle seiner VsttengetsKrten wum Opter lieb BalscKe

OerücKte, vie auck clie Kapitulation mit BranKreicK von 1764,

wvsngen clen Oeneral wu seiner BecKttertigung in 6ie Ileirriat
wurückwukekren. IViit Bebensgetabr vobnte er cler clenk-

vüräigen Banclsgemeinàe 6es BrübjaKres 1765 bei, jenem
Ausdrucke viicler BarteileiclenscKgtt cler „binclen uncl klarten".
KacKclern er eine Ltrate von 25,666 gl. erlegt, wôg sicK cler

stets nock ungebeugte Nann in ein treivilliges Bxil nack
Leeclort wurück, von v« er aber sckon 1769 wurücKKedrte,
um Kurw clarsut im bancle clie Vürcle eines banclammsnns wu

beKIeiclen. Lein Bool erkolgte 1782. Da er von seiner Oattin
Keine Beibeserben Kinterlassen Katte, kiel sein grolZes Ver-

mögen, vie auck seine ganwe übrige klinterlassensckakt an
seine sekr wsKIreicKe VervancZtscKatt. Lei AnIalZ clieser Brb-
teilung vurclen clie nackkolgenclen Inventare aufgestellt, von
clerien vir einiges Kier folgen lassen:

An slldergescnlrr.
Bin Ootwencl tViesser, clavon clie Ilette; Heckes viegt 5 BotK

wusammen 123 botk
Bben soviel, als auck 12 Bötkel uncl 12 Oabeln in einem

Kistlem; vägen wusammen 224 BotK.

I Kot ^14,6 g. Oss Kot vurcle gl« probiergevickt tür Lilber
benutzt; es rnaü '/,« cler lVisrK à 232,8 g gerecknet, Oer Mert eines
Lilderlotes betrug clamgls 20 Lgtzen —Lr, 2.80 neuer VäKrung,
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Item ein anderes Kistlein von gleichem Dotzend.
possades1) wägen wie oben 224 Loth.
Ein Kistlein von einem Dotzend nur Löffel und Gabeln;

wägen zusammen 160 Loth.
Ein anderes Kistlein, darin ein Dotzend Löffel und Gabeln,

wägen sammthaft 162 Loth.
Zwei Dotzend Kaffelöffelein ; alles auch façoniert wie obige

passades. Diese Kaffelöfflein sind in Futteralen und

wägen sammthaft 44 Loth2).
Ein Dotzend Kaffelöfflein für den ordinari Gebrauch, wägen

sammthaft 104/s Loth.
Zwei große Suppenlöffel façonierte wägen 56 Loth.
6 Saucenlöffel wägen zusammen 92 Loth.
In der gleichen Kiste noch 4 Leuchter mit kleinen Aufsätzen

wägen zusammen 165 Loth.
Item im gleichen Kistli ein Abbrecher3) samt Futter wiegt

28 Loth.
Item ein anderer dito sammt Futter auch 28 Loth.
Ferner in der gleichen Kiste 6 Saltzbüchslein wägen zu¬

sammen 42 Loth.
In einem verlängerten Kistlein 6 Ragout- oder Saucenlöffel

zusammen 90 Loth.
In einem aparten Futter eine Suppenschüßel sammt Deckel

wigt 59*/8 Loth.
In einem aparten Kistlein eine Saucenschüßel wigt 36 Loth.
Item für Eßig und Oelkäntlein 27 Loth.
Item in einem Futteral 6 Campagnebecher *), inwendig ver¬

goldet, wiegen zusammen 323/s Loth.
Item in einem andern gleichen Futter noch 6 gleiche Cam¬

pagnebecher, zusammen 33 Loth.

') Spanisch, bedeutet Reisebesteck.
*J Dieses Silberservice ist wahrscheinlich das Geschenk des Prinzen

de Dombes, dessen Generaladjudant Reding gewesen war^und der ihn
beim Abschiede mit einem prächtigen Silberservice beschenkte.

*) Abbrecher Kerzenscheren, zum Beschneiden des Dochtes.
*) Feldbecher für den Dienst im Felde.
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Item ein anderes Kistlein von gleickem Ootzend.
posssdes') vägen vie oben 224 botti.
Bin Kistlein von einem Ootzend nur Böttel unä (Zabeln;

vägen zusammen 160 botti.
Hin anderes Kistlein, darin ein Ootwend Büttel und (Zabeln,

vägen ssmmtkstt 162 botb.
Zvei Ootwend Ksttelöttelein; alles sucb ts^oniert vie obige

passades. Oiese Ksttelöttlein sind in Butterslen und

vägen säinmttistt 44 BotK°).
Hin Ootwend KattelStilein tür den ordinari (Zebrauck, vägen

ssmmttiakt 10^/s BotK.

Zvei groöe LuppenISttel tsc.onierte vägen 56 botti.
6 8auc,enISIteI vägen zusammen 92 botti.
In der gleicken Kiste nocb 4 beuckter mit Kleinen Autsätwen

vägen zusammen 165 botti.
Item im gleicken Kistli ein Abbrecner^) samt Butter viegt

28 botti.
Item ein anderer dito sammt Butter auck 28 Botti.
Berner in der gleicken Kiste 6 LaltzbücKsIein vägen zu-

ssmmen 42 BotK.
In einem verlängerten Kistlein 6 Ragout- oder Lau?enlötkel

wusammen 90 BotK.
In einem sparten Butter eine LuppenscdüLel sammt OecKel

vigt 59«/8 BotK.
In einem sparten Kistlein eine 8au?eriscKüLeI vigt 36 BotK.
Item tür BLig und OelKäntlein 27 BotK.
Item in einem Butterai 6 dsmvsgnebecker ^), invendig ver-

goldet, viegen zusammen 32^8 BotK.
Item in einem andern gleicken Butter nock 6 glei'cke dam-

pagnebecker, wusammen 33 BotK.

') äpsniscb, bedeutet Reisebesteck,
Dieses Lilberservice ist vskrscbeinljck äss OescKenK des Prinzen

de Oombes, dessen Oenerslsdjudsrit peding gevesen vsr^und der ikn
beim Adscbiede mit einem präcktigen Lilderservice descbeitkte.

Abdrecber — Xerzenscberen, zum LescKneideri des Oocbtes.
Leidbecker tur den Dienst im Leide.
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Eine sucrière wigt 15 Loth.
Eine andere dito wigt 26 Loth.
Noch eine andere wigt 272/s Loth. Diese letztere ist nur

Augsburger prob :) à 13 löthig.
Ein alter vergoldeter Taufbecher 27 Loth2.)
Item ein andererTaufbechervergoldetaugsburgerprob38Vs Loth.
2 Kerzenstöck oder Leuchter (Augsburger oder Schaffhauser

prob) wägen zusammen 366/s Loth.
Ein altes Früchtenplättlein augsburgerprob 164/s Loth.
Ein neues Milchkäntlein 197» Loth.
Ein Kaffekäntlein 26 Loth.
Ein anderes dito 47 Loth.
Die Milchkante nämliche Façon 32 Loth.
Eine Kaffeekante 47 Loth.
Ein Nansson 77s Loth.
An Rasierzeug die Schärplatte sammt Anstoß 58 Loth.
Die Wasserkante 387s Loth.
Die Flaschen zum Gschmakwasser 27 Loth.
3 Becher zusammen 17 Loth.
Item zu gleichem Rasierzeug zwei Leuchter, die Schwamm¬

kugel und die Seifenkugel wiegen zusammen 727s Loth.
Dann noch 4 andere Saucenlöffel wiegen 35 Loth.
Ein halbes Dotzend neue Löffel und Gabeln für den ge¬

meinen Gebrauch, wiegen zusammen 617s Loth.
Item ein anderes halbdotzend dito 64 Loth.
Mehr ein drittes halbdotzend dito 63 Loth.
Das vierte haldozend wigt 59 Loth.

An Gold.
Eine goldene Repetieruhr, ungefähr prisiert Gl. 80.

Eine goldene Tabakdose „ „ Gl. 265 B. 20.
Ein paar goldene Schuhschnallen samt Hosenschnallen wägen

22 Kronen 5/ie also prisiert 13 Gl. 20.

') Augsburgerprob Silbergehalt 900/iooo.

*) Die Sitte des Taufbecherschenkens war in Schwyz um jene Zeit
noch bei den reichen Ständen allgemein gebräuchlich.
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Line sucrière vigt 15 Lotti.
Line andere ctito v/igt 26 botk.
Kock eine andere vigt 27^/s BotK. Liese letztere ist nur

Augsburger prob') g 13 iötkig.
Lin alter vergolcleter Lautbecker 27 botti ^.)

Item einanclerer1'aukbeckervergolcletaug8burgerpr«b38'/s botb.
2 KerwenstöcK ocler beucbter (Augsdurger «cler LcKattKauser

prob) vägen wusammen 36°/s botk.
Lin altes LrücKteriplättlein augsburgerprob 16^/8 botk.
Lin neues tVtilcKKäntlein 19^/8 botk.
Lin KatteKäntlein 26 botk.
Lin anderes dito 47 botk.
Lie tViilcKKante nämlicke La^on 32 botk.
Line KatteeKante 47 botk.
Lin Kansson 7'/8 botti.
An pasierweug die 8cliärplatte sammt AnstolZ 58 botk.
Lie Wasserkante 38"/« botti.
Oie LlsscKen wum (ZscKmaKvasser 27 botk.
3 Lecker wusammen 17 botk.
Item wu gleickem pasierweug wvei beucbter, die LcKvamm-

Kugel und die Leitenkugel viegen wusammen 72"/g botk.
Oann nock 4 andere 8auc.enl«ttel viegen 35 botk.
Lin Kalbes Ootwend neue böttel und (Zabeln tür den ge-

meinen (Zebrauck, viegen wusammen 6l°/s botb.
Item ein anderes Kslddotwend dito 64 botb.
ivtekr ein drittes Kalbdotwend dito 63 botb.
Das vierte Kaldowend vigt 59 botk.

An (Zold.

Line goldene BepetieruKr, ungetäkr prisiert (ZI. 86.,
Line goldene labakdose „ (ZI. 265 ö. 26.

Lin paar goldene LcKuKscKnallen ssmt blosenscknallen vägen
22 Kronen 7i« also prisiert 13 (ZI. 29.

') ^ugsburgerprod — Silbergedslt ^°/i«o«.
Die Litte cies IsukbecKerscKeriKens vsr in LcKvvz um jene ?eit

nock bei den reicben Ständen allgemein gebräucblick.
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Ein goldener Ritterstern ') prisiert für Gld. 13.

Ein anderer Ritterstern „ „ „ 19. B. 20.
Zwei Stöcke mit goldenen Knöpfen.
Eine große goldene Medaille Louis XVI. sammt der Ketten *)

von der Bundeserneuerung zwischen Frankreich und
der Eidgenossenschaft im Werth von
wiget an Gold 181 gold kronen jede a Gl. 4 B 20 ist
prisiert für 814 Gl.3).

An Silber.
Ein sehr kleines Feldtintengeschirr mit silbernem Futter.
Ein Paar silberne Schuhschnallen samt Hosenschnallen.
Eine silberne Halsschnalle.
Eine silberne Tabakboite.
Ein wenig Silberporten.
Ein silbernes Pütschier.
Ein Degen mit stählernem Gefäß und silberdrähtigen

Handpflen und vergoldeter Klinge.
Zwei silberne Medaillen vom Bündnis mit Frankreich4).
Ein sehr kleines Tintengeschirrlein sammt silberner Feder.
Ein silberner Degen.
Ein silberner Hirschfänger.
Das Kogel dazu mit Silberporten.
Ein anderer Degen mit silberdrähtigem Handpflen.
Ein kleinerer dito mit Kuppel und Bajonettes mit silber¬

drähtigen Handpflen.

') Reding war Kommandeur des Ludwigordens, sein Vater Ritter
des nämlichen Ordens.

2) Die Kette und Medaille Louis XVI. stammt von der Bündniserneuerung
mit Frankreich (1775) her, an welcher Reding ein Hauptverdienst hatte und
wobei er als Gesandter mit derselben vom König beschenkt worden ist.
Dieses Geschenk mußte später von Landamman Aloys v. Reding in Zeiten
großer Teuerung zu seinem lebhaften Bedauern veräußert werden.

") 814 gl. 1384 Fr. neue Währung.
*) Silberne Medaillen wurden bei diesem Anlasse an die

Unterhändler und Bedienten der Gesandten ausgeteilt, zum Teile sogar mit
silbernen Ketten. Eine solche befindet sich gegenwärtig noch im Besitze
des Herrn Carl v. Hettlingen in Schwyz.
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Lin goldener Kitterstern ') prisiert tür 016. 13.

Lin anderer Bitterstem „ » 19. L. 20.
Zwei LtöcKe mit goldenen Knöpten.
Line grotZe goldene /Viedaille Bovis XVI. sammt der Ketten °)

von der Sundesemeuerung wviscnen BranKreicK und
der LidgeriossenscKatt im WertK von
wiget sn (Zold 181 gold Kronen jede a (ZI. 4 S 20 ist
prisiert tür 814 Ol.").

An Silber.
Bin sekr Kleines BeldtintengescKirr mit silbernem Butter.
Lin Bssr silberne LcKuKscKnallen samt btosenscknsllen.
Line silberne bialsscknalle.
Line silberne 1'sbaKboite.
Lin wenig Lilberporteri.
Bin silbernes BlltscKier.
Lin Oegen mit stäKIemem (ZetätZ und silberdräktigen

blandptlen und vergoldeter Klinge.
Zwei silberne /Vtedaillen vom Sllndriis mit BranKreicK").
Lin sekr Kleines LintengescKirrlein sammt silberner Beder.

Bin silberner Oegen.
Bin silberner bürscktänger.
Oss Kogel dawn mit Lilberporteri.
Bin anderer Oegen mit silberdräktigem blandptlen.
Bin Kleinerer dito mit Kuppel und Bajonettes mit Silber-

dräktigen blandptlen.

') peäing vsr Kommandeur äes Imävigoräens, sein Vster pitter
äes nämlicben Oräen«.

2) Die Kette unä iVieäsille Louis XVI. stammt von äer öUnäniserneuerurig
mit LrsnKreicb (177ö) Ker, an velcker peäing ein ttsuptveräienst Kstte unä
vobei er als (Zessnäter mit äerselben vom König desckenkt voräen ist.
Dieses OescKenK muLte später von Ksnäsmmsn Alovs v. peäing in leiten
groLer leuerung zu seinem ledkatten Seäsuern veräuüert veräen.

°) 814 gl. ^ 1384 Lr. neue V/iiKrurig.
^ Lilderne iVleäsillen vuräen bei äiesem Anlasse sn äie Unter-

Ksnäler unä öeäienten äer Oessriäten susgeteilt, zum ?eile sogsr mit
silbernen Ketten. Line solcke detinäet sicK gegenvärtig nock im öesitze
äes tlerrn dsrl v. Hettlingen in LcKvvz.
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Ein Stock mit silbernem glatten Knopf.
Ein kleines Reliquientrücklein.
Ein Mariatrücklein J).

Ein silbervergoldeter Kelch samt Patena. Item silber und

vergoldete Käntlein samt Platten.
Ein altes vergoldetes Salzbüchslein.

An Zinn.

Acht Dotzend façonierte Teller.
Zwei Salatplatten.
Zwei runde Suppenschüssel sammt Deckel.
Zwei grosse façonierte Ovalplatten.
Drei kleine Ovalplatten.
Sechs mittlere Rosettenplatten façoniert.
Drei größere dito.
Drei Dotzend glatte und runde Teller.
Vier Dotzend runde glatte mit Redingwappen.
Vier Platten mit Wappen.
Vier größere dito mit Wappen.
Zwei noch größere dito mit Wappen.
Zwei große Ovalplatten.
Sechs kleinere Ovalplatten.
Drei große runde Platten.
Eine große und 2 kleinere runde Platte.
Zwei Dotzend gleiche Teller.
Acht Nachtgeschirre.
Zwei Bettflaschen.
Zwei 2 Maß-Kanten.
Zwei 1 Maß Kanten.
Eine 1 Maß Flasche.
Zwei große rnnde Suppenschüsseln.
Zwei Kaffeekanten.
Ein halbmaß Stitze.

') Mariatrücklein hießen die silbervergoldeten Marienbildnisse von
Einsiedeln, welche man in schönen Rahmen unter Glas aufbewahrte.
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Lin LtocK mit silbernem glatten Knopt.
Lin Kleines peliquientrücKIein.
Lin /VtariatrücKIein ').
Lin silbervergoldeter KelcK samt patens. Item silder unci

vergoldete Käntlein samt platten.
Lin altes vergoldetes LsI-drlcKsIein.

An Zinn.

AcKt Dotwend ta?onierte seller.
Zvei Lalstplstten.
Zvei runcle LuppenscKlissel sammt Deckel.
Zvei grosse tsc,onierte Ovslpistten.
Drei Kleine Ovslplstten.
Lecks mittlere posettenplstten tsc:oniert.
Drei grSLere ciito.
Drei Lotsend glatte und runcle Keller.
Vier D«t?end runcle glatte mit pecZingvsppen.
Vier platten mit Wappen.
Vier grSLere clito mit Wappen.
Zvei nock grSLere dito mit Wappen.
Zvei groLe Ovslplstten.
Lecks Kleinere Ovalplatten.
Drei groLe runde platten.
Line groLe und 2 Kleinere runde platte.
Zvei Lotsend gleicke leller.
AcKt KacKtgescKirre.
Zvei LetttlsscKen.
Zvei 2 lvisL-Ksnten.
Zvei 1 tVisL Kanten.
Line 1 tVlaL LisscKe.
Zvei groLe rnnde LuppenscKüsseln.
Zvei KstteeKsnten.
Lin nsIdmsL Ltitwe.

') iVisristrücKIein Kieöen àie siiberverZolàeten ivisriendilànisse von
Linsiecleln, velcke msn in sckönen psninen unter (ZIss sutdevskrte.
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Ein Lavor samt Platten.
Fünf Suppenschüßlein sammt Deckel.
Eine Zweiersuppenschüßel samt Deckel.
Zwei sehr kleine Plättlein.
Ein quartlin Stitzlein.
Ein halb Quartlin.
Ein Richfläschlein.
Zwei Theekäntlein.
Ein Oellämplein.
Ein Service von Majolika.
3 Dotzend Teller, 21 Platten, 1 gedeckte Suppenplatte und

2 Saladiers.
Die andere Hälfte hat titl. Herr Statthalter Detlig gezogen.

An Erz.
Ein groß Ertzen Hafen.
Sieben andere kleinere.
Ein alter Düpfi ').

An Kupfer.
Ein großes Sennkessel.
Ein Wäschkessel.
Zwei andere Kessel.
Sechs große und kleine Feldkessel.
2 Feldschüsseln.
4 Feldpfanhen.
3 Bratpfannen.
1 Fischpfanne.
3 Wasserzüber.
1 Armkessel.
2 Gatzen 2).

Ein Schwenkkessel3).

') Ein in Schwyz jetzt noch gebräuchliches Wort für ein Kochgefäß

mit Fußgestell.
2) Gatze, in Schwyz gebräuchlicher Ausdruck für einen

Wasserschöpfer.

*) Schwenkkessel zum Waschen des Geschirres.
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Bin bsvor samt platten.
Blink LuppenscKütZIein sammt Deckel.
fine ZveiersuppenscKülZel samt Deckel.
Zvei sekr Kleine plättlein.
fin qusrtlin Ltitwlein.

fin Kalb O.usrtlin.
fin Picktläscklein.
Zvei l'KeeKäntlein.

fin Oellämplein.
fin Service von NsjoliKs.
3 Dotwencl leller, 21 Platten, 1 gedeckte Luppenplatte unci

2 Lalscliers.
Die snclere ttältte Kat titl. tterr LlattKslter Detlig gewogen.

An fr?.
fin grolZ frtwen ttaten.
Lieben snclere Kleinere,

fin alter Dupli ').

An Kupier.
fin groLes LennKesseb

fin WäscKKessel.

Zvei snclere Kessel.
Lecks groLe und Kleine feiclkesseb
2 felclscküsseln.
4 feldptsnnen.
3 örstptsnnen.
1 fisckptsnne.
3 Wssserwllber.
1 ArmKesseb
2 Qstwen 2).

fin LcKvenKKessel 2).

') Lin in LcKvvz jetzt nock gedràucklickes Vort tür ein Kock-
getèiL mit Luügestell.

Ostze, in LcKvvz gedrsucklicker Ausdruck tür einen Vssser-
sckopter.

LcKvenKKessel zum Mscken ctes OescKirres.
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12 Pfannen.
Eine kupferne Bettwärmpfanne.
4 Tortenblech.
Ein großer Wasserhafen.

Messing.
Vier Messingpfannen.
Ein Messingkessel.
3 Schaumkellen.
2 Einlaufkellen.
1 Küchleintrachter.
1 kleines Kellelin.

An Linges.
Acht Dotzend Hemder gute und schlechtere durcheinander.
10 Tischtücher damascierte und sonst gebildete 10 Dotzend

Servietten dazu.
80 Ellen Leinwand an 2 Stuck.
30 Ellen gestreifte Gansauer1) an 2 Stuck.
Item 15 dito glatt und fein,
mehr 18 Ellen fein gestreichelts.
16 Ellen Flächsis2) gebleichtes Tuch.
25 Ellen gebleicht Ristentuch8) feines 5 Vierling breites4).
24 Ellen hiesigs rauhes Tuch.
10 Ellen halbgebleichtes Bärtenes6), 5 Vierlingbreit.
8 Ellen rauhes Bärtenes.
37 Ellen rauhes Bärtenes.
11 Ellen dito grobes.
Zwei Bündeli rauhes Garn6).
2 Bündel dito.

') Baumwollengewebe.
2) Flächsis reine Flachsleinwand.
*) Ristentuch reine Hanfleinwand in bester Qualität.
*) 5 Vierling breit. Das Maß rührt von dei Elle her, welche 60 cm

betrug. Eine Vierling also 15 cm.
*) Bärtenes schlechtere Qualität von Hanfleinwand.
6) Rauhes Garn nennt man das ungebleichte Garn.
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12 ptsnneri.
Line Kupkerne Settvärrnptsrme.
4 17ortenblecK.

Lin groöer WasserKsten.

tVlessin^.
Vier tViessingpksnnen.
Lin IvtessingKessel.
3 ScKsumKeiien.
2 einlaukkellen.
1 KllcKIeintrscKter.
1 Kleines Kellelin.

An lynxes.
AcKt Ootwencl ttemcler gute unci sctilecntere 6urcKeinsncIer.
10 liscktlicker ctsmsscierte unci sonst gediläete 10 Oot?enc!

Servietten ciswu.

80 eilen beinvsnct sn 2 Stuck.
30 eilen gestreikte Osnssuer') an 2 Stuck.
Item 15 ctito glstt un6 kein,

mekr 18 eilen tein gestreickelts.
16 eilen eiscksis") gebleicktes luck.
25 eilen gebleickt pistentuck «) keines 5 Vierling breites").
24 eilen Kiesigs rsukes?uck.
10 eilen KsidgebleicKtes SSrtenes^), 5 Vieriingbreit.
8 eilen rsukes öärtenes.
37 eilen rsukes Ssrtenes.
11 eilen ctito grobes.
Zvei öündeii rsukes (Zsrn^).
2 Sûnàel ctito.

ösumvollengevebe,
2) LlscKsis — reine LlscKsieinvsnà.

iZistentucK — reine rtsnkleinvsncl in bester (Zusiitst,
') ö Vierling breit. Dss lVlsL rUKrt von cle, Lite Ker, velcke 6« cm

betrug. Line Vierling also 1ö cm.
°) Särtenes — scKIecbtere (Zusiitgt von rtsntiewvsnä.
°) psukes Qsrn nennt msn clss ungedleickte O«m,
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2 Bündel Bärtenes schlechtes Garn.
2 Bündel Reisten.
2 Bündel Barten und Leichbarten ').
1 Költschenanzug2).
2 große gestreiflete Aufsatztücher.
13 Schnürlitrilchene3) Tischtücher.
10 dito trilchen glatte4).
mehr ein altes glattes Tafelentuch.
Zwei Dotzend damascierte Serviettes sammt Tafelentuch.
10 alte gemodelte Serviettes sammt einem guten Tafeltuch.
10 alte blöde gemodelte Servietten.
Zwei alte gemodelte Tischtücher.
14 alte schnürlitrilchene Serviettes.
4 Dotzend gute schnürlitrilchene Serviettes.
2 Dotzend gute gemodelte Serviettes.
1 Dotzend zwilchene gute Serviettes.
1 Dutzend Auftrag Zwecheln.
27 handzwecheln, darunter 5 Knechtenhandzwechelen.
Item 13 alte Dienstentischtücher.
mehr 2 neue rauhe Knechten Tischtücher.
32 Herren Leintücher und 1 weißer Anzug.
Item 5 neue und 10 alte Dienstenleintücher.
Eine grün seidene Sommerdecke.
Zwei neue Indienne Sommerdecken und 2 alte dito.
Sechs weiße wollene Decken.
17 blaue kölschene Kissenanzug kleine Ziechen5).
2 große dito.
13 weiße kleine Kissenziechen und 1 groß Kissenanzug.
2 Knechtenanzug.
19 Abtröchner.

1) Leichbarten die zweitbeste Qualität der Hanfleinwand.
2) Költsch bunter Stoff.
*J Schnürlitrilchen, eine Webeart, deren Zeichnung das Damenbrett

im Kleinen darstellt.
4) Trilchen glatt sogenanntes dreitrettenes, croisierte Gewebe.
6) Ziechen Kissenanzug.
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2 öünclel öärtenes scklecktes Oarri.
2 Sünöei Reisten.
2 Sünclel «arten und BeicKbsrten ').
1 KoltscKenanwug^).
2 groöe gestreitlete AutsstwtücKer.
13 ScKnUrlitrilcKene^) l^iscktücker.
10 clito trilcken glstte").
mekr ein sites glattes ?stelentuck.
Zvei Ootwencl ctsmsscierte Serviettes sammt I'stelentucK.
10 site gemSclelte Serviettes sammt einem guten l'steltucti.
10 site biScle gemöcleite Servietten.
Zvei site gemScieite Ir'scKtücKer.
14 site scknllrlitrilckene Serviettes.
4 Ootwend gute scknllrlitrilckene Serviettes.
2 Ootwend gute gemSdeite Serviettes.
1 Ootwend wvilckene gute Serviettes.
1 Outwent Auttrsg Zvectiein.
27 KsndwvecKelri, cisrunter 5 KnecKtenKsndwvecKelen.
Item 13 site OienstentiscKtücKer.
mekr 2 neue rsutie KnecKten I'iscKttlcKer.
32 tterreri BeintilcKer unci I veiüer Anwug.
Item 5 neue unci 10 site OienstenIeintücKer.
Line grün seictene SommerdecKe.
Zvei neue Indienne LomnierdecKeri uncl 2 site dito.
Lecks veiLe voilene OecKen.
17 blaue KSIscKene Kissensnwug Kleine ZiecKen^).
2 groüe ctito.
13 veiLe Kleine KisseriwiecKeri unci 1 groL Kissensnwug.
2 KnecKtensnwug.
19 AbtrocKner.

Keicbbsrten — clie zveitbeste iZuslität cler rtantleinvanct.
') KSltscb bunter Stott.
") LcbnilrlitrilcKen, eine Vebeart, deren ^eiclmung cls» Damenbrett

im Kleinen klarstellt,
Irilcben glattsogenanntes äreitrettenes, croisierte (Zevede,

°) ^iecben — Kissensnwug.
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4 Ellen gestreiftes Gansauer mehr 772 Ellen dito glattes
feines, mehr 20 Ellen feingestreiftes dito.

Zwei große neue zweyer Matrazen.
Zwei Einermatrazen.
3 Matrazenkissen.
Eine alte kleine Matraze.
Ein Flaumfederdecklein und 3 Unterbetten.
Ein langes Hauptkissen und 4 Kopfkissen.
Die alten grünen Bettumhänge.
Die roten Damasttapeten samt taffed').
Umhäng alles ganz neu.

') Taffed glatte Seide.

IS!

4 eilen bestreiktes Qsnssuer metir 7'/« LIlen gito Zlsttes
teines, mekr 20 Lllen teiriizestreittes clito.

Zvei lzroüe neue zvever lvtsiraweri.

Zvei Linermatrawen.
3 rVtstrszenKissen.
Line alte Kleine Nstrawe.
Lin LIsumteclerclecKIein unci 3 Unterbetten.
Lin langes btsuptkissen unci 4 KoptKissen.
Lie alten Frönen Settumnänize.
Lie roten Oarriasttapeten samt tattecl').
blmkäniz alles zzan? neu.

') Iskkec! 2^ glätte LeKle.
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Bannbrief um die Landwehri im Alpthal 1361.

(Abschrift in einem Kopial-Band von ca» 1571 im Kantonsarchiv Schwyz.)

„Wie man die Landtwery im Alptall verbannen hatt.

Allen denen, die dießen Brieff ansehen oder hören leßen,

Khünden wir die Landtleuth gemeinglich zu Schwytz, daß

wir vnßer Landtwery jm Alptall verbannen haben, als diße

Zeichen gahndt.
Deß Ersten am Veldmoß vßhin, wie da vnder der Straß

dur, vntz vff den Töiffenbach; von (fem Töiffenbach hin
vnder der gebrunst, alß die Zeichen gahndt, vntz an den

Bach, der da nebent der Maloßinen nidergaht; vnd von
der Maloßinen über den Bach, alß die Zeichen gahndt, ob
denen Mathen hin vntz an die Krieg Mathen, alß vnßer
Landtmarch gaht; vnd dannen über, alß die Landtmarch
vnd die Zeichen gähnt, an Korbinon; vnd von danen vff
bey der Landtmarch, als die Zeichen gandt, vntz an Naglinen,
vnd ob der Naglinen hin, als die Zeichen gandt, vntz an
Fönen Matta, von Fönen Matta hin, alß die Zeichen gähnt,
vntz an Weigeliß Matha; vnd dannen hin, alß die Zeichen
gähnt, vntz in LeiderßSchocken, in den Bach; vnd von
dannen den Bach vff, alß die Zeichen gandt, vntz an den

großen Haggen, vnd nebent dem Haggen vff vntz wider
vffentz Veldmoß, alß die Zeichen gähnt.

Man faht aber an ze Feldtmoß, alß eß verzeichnet ist,
vnd nider in den großen Haggen, vnd soll man zu dem

gute zun Hegen in dem Panne kein Holtz hauwen, wan daß

in der Matte staht, vnd soll auch daß selb Holtz in der
Matten deß guteß sein, ohn gefehrte. Man soll auch wüssen,
daß daß guth, dem man spricht daß klein Hagli, daß ietz
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öannbriei um äie ^anäwenri im wiping, 1361.
(AbscKritt in einem Kopial-Lancl von ca. IS7l im Kantonsarcdiv LcKvv?

Alien denen, clie äieLen Sriett snseken ocler Kören leüen,
KKünäen vir äie bsnätleutk gemeingück wu Lcdvvt?, äsL

vir vnüer /.a«a!^We^v M /1//??«// Kaden, als äiüe
ZeicKen gaknät.

Oeö ersten sm l/e/«k/no/S vLKin, vie äs vncler äer LtrsL
äur, vntw vtt äen 7ÄO?«öac/kvon â?m l'SittendscK din
vnäer äer Feö^««^, slü äie ZeicKen gsknät, vnt? sn äen

Sack, äer äs nebent äer /!4a/oM«e« niäergsdt; vnä von
äer NsloLinen über äen Sack, «IL äie ZeicKen gsknät, od
äenen NstKen Kin vntw sn äie /OieF /l^a^e«, sIL vnLer
bsnätmsrck gsdt; vnä äsnnen über, sIL äie bsnätmsrck
vnä äie Zeicden gsknt, an Xo/-ök«o«.' vnä von äsnen vtt
dev äer bsnätmsrck, als äie ZeicKen gsnät, vnt? an /v'q^//«««,
vnä ob äer Ksglinen Kin, sis äie ZeicKen gsnät, vntw an
/^ö«e« /inatta, von Bönen Natta Kin, sIL äie ZeicKen gsknt,
vlit? an U^e^e/l/S ^la^a,- vnä äsnnen Kin, slö äie Zeicden

gsknt, vnt? in /.eicie^S 5c/kac/re«, in äen Sack; vnä von
äsnnen äen Sack vtt, sIL äie Zeicden gsnät, vntw an äen

vnä nebent äem btaggen vtt vnt? viäer
vttent? VelämoL, sIL äie ZeicKen gsknt.

Nsn tskt sder sn ?e BelätmolZ, sIL eL verweicdnet ist,
vnä niäer in äen groöen btsggen, vnä soll msn ?u äem

gute ?ün biegen in äsm Panne Kein tlolt? Kauven, van äaL
in äer Natte stakt, vnä soll auck äsL seid btolt? in äer
Natten äeL guteü sein, okn getedrte. Nan soll auck vüssen,
äsL äaL gutk, äem man sprickt äsL //a^/t. äsü iet?
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Heiniß Kottlgß ist, zehagen nüd nemen soll, wan bogen
Fangs halb, daß Jetzundt Schererß ist ; auch soll man wüssen,
daß die guter, dem man spricht deß Sigeristen Hagge vnd
Wurmbs Fang, die ietzo deß Sigersten seynd, in dem Panne

zehagen nid hauwen sollen, wan ohne geferde hinder dem
Hauß vnder dem Hagklinin der Sitten ; daß guth, dem man
spricht die Moloßinen, daß soll ober der Matten in dem
Panne nüdt hauwen zehagen, wan in der Matte, daß Holtz
soll sein Eigen sein.

Aber faht man an in der Brust, die Vlidiß Linsingß ist,
daß soll vß dem Panne zu Hagen niena nüd nemen, wan
indem dan mit gespaltenen Sehyen, ob man eß gärne thut,
ohn gefehrte. Demnach soll das gut, dem man spricht deß

Bürglerß gebrünst, ze den Trögen, daß guth soll vß dem
Panne zehagen und beschlan, wan indem dür, von Einem
gatter an den anderen, von dem Töiffenbach hin ennatthalb,
vnd denne ohn gefehrde; daß in der Matt staht, daß soll
sein eigen seyn jnrott den Zeichen.

Aber soll daß guth, dem man spricht an Zillerßmatt an
Jöißinen, daß guth soll vß dem Pann nüd beschlan, wan
ob dem weeg der Rogun durrha gahd, vnd nochten
numen mit gespaltnen Scheyen.

Diße vorgenanten guter sollen in dem Panne hauwen
zu haggen, noch anderß Einicke gutter, die im Alpthal
gelegen seyndt. Auch soll man wüssen, daß die guter, die in
dem Bruni gelegen seindt, waß der selben guter an den
Pann stoßent, die selben Hegg Banß halb, soll man vß dem
Pann beschlan, vnd sollen die anderen guter me in dem

zehegen nüd hauwen.

Doch soll man wüssen, wo Ein man Erliß Holtz hauwt
in den vorgenanten Pannen, daß der kein Einung verschuldt
hat. Auch soll man wüssen, daß diße vorgenanten gutter,
die aus dem Pann beschlan sein sollen, einigen weeg anderß

beschlan, dan mit gespaltnen Scheyen. Eß sye dan mit
Erllinem Holtz ; damit mag man beschlan, wie man will.

//tt'm)S /<ott!Ag ist, wekàgen nüt nemen soll, van öoLen
/^a«FS Kalb, äsL letwunät ist; auck soll man Vössen,
claL äie güter, äem man sprickt äeö ^6/-l5^6« //<M6 vncl

UTtt^mösclie ietwo äeL ^Fe^^e« sevnä, in clem Panne

wekagen nicl Kauven sollen, van okne geteräe Kincler ctem

ttauL vncler äem //aFk//«k« äer Litten; äaL gutk, äem man
sprickt äie NoloLineri, äaü soll ober äer Natten in äem
Panne nüät Ksuven wekagen, van in äer Natte, äsö bloltw
soll sein Ligen sein.

Aber takt man an in äer Z^«^, äie I/AoKF /.!«s/«AS ist,
äsL soll vL äem Panne wu ttagen niena nüä nemen, van
inclern äsn mit gespaltenen LcK^en, ob man eL game tkut,
«Kn getekrte. OemnacK soli äas gut, äem man sprickt äeL

Sö^/e^S Leö^Ä/zs^ we äen Drögen, äsL gutk soll vL äem
Panne wekagen unä bescKIan, van inäem äür, von Linem
gatter an äen anäeren, von äem Iö///e«öa«h Kin ennattkslb,
vnä äenne okn getekräe; äsL in äer Natt stakt, äsL soll
sein eigen sevri jnrott äen Zeicden.

Ader soll äaL gutk, äem man sprickt an ^lAe/Fmatt a«
/ö/Me«, äaL gutk soll vü äem ?snn nüä bescKIan, van
ob äem veeg äer /?0FU« äurrka gakä, vnä nockten
numen mit gespsltnen LcKeven.

L!Le vorgenanten guter sollen in äem Panne Kauven
wu Ksggen, nock sriäerö LinicKe gütter, äie im AlptKal ge-
legen sevnät. AucK soll man vtlssen, äaL äie güter, äie in
äem S^tt«/ gelegen seinät, vaL äer selben güter an äen
Parin stoLent, äie selben btegg LanL Kalb, soll man vL äem
Parin bescKIan, vnä sollen äie snäeren güter me in äem

wedegen nüä Kauven.

Dock soll man Vössen, v« Lin man LrliÜ ttoltw Kauvt
in äen vorgenanten Pannen, äaL äer Kein Linung versckulät
Kat. AucK soll man Vössen, äsL äiLe vorgenanten gütter,
äie aus äem pann bescklan sein söllen, einigen veeg anäerL

bescKIan, clan mit gespaltnen LcKe^en. LL sve äan mit
Lrllinem bloltw; äamft mag man bescKIan, vie man vili.



192

Hierüber zu einem wahren Vrkhundt so henckhen wir
die Landleüth gemeinlich zu Schwytz unßerß Landß Eigen
Jnsigel öffentlich an dißen Brieff, ze einer Vergicht aller vor-
geschribnen Dingen.

Dißer Brieff ward geben, do man zahlt von Gottes ge-
burdt 1361 Jahr, an St. Matheuß Tag.

In dem Brieff ist kein Einung gemeldet, sunder allein
den güteren Underscheid geben, im Pann Holtz zu hauwen
zu Jren güteren."

A. Dettling.

^ mä£3tr
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hierüber wu einem vakren VrKKunät so KencKKen vir
die bsnäleütk gemeinlick wu 8cKvvtw unüerö banäü Ligen
lnsigel ottentlick sn äiüen Sriett, we einer VergicKt aller vor-
gesckribnev Dingen.

Oiüer Sriett vsrä geben, äo man waKIt von Lottes ge-
durcit 1361 lskr, an 8t. lvtstkeuü lag.

In äem Sriett' ist Kein Linung gemeläet, sunäer allein
äen gitteren blnäersckeiä geben, im Parin bloltw wu Kauven
wu lren gitteren."

Oettling,
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